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Geſetze des freudenreichen Roſenkranzes immerfort daran erinnert.
erden die eheimniſſe des freudenreichen Roſenkranzes In einem
Bildercyklus dargeſtellt, dann 1e man bei dem vierten Geſetze in
dem ſymboliſchen Ornamente des Bilderrahmens wohl zwei Turtel
tauben, hinweiſend auf das pfer der eiligen Utter

Darfeld. IDr Heinrich Samſon, Vicar.

XIIIL Communion und jejunium
turale.) In rieſter hört zur öſterlichen Zeit El Unter andern
kommt Eein altes Mütterchen zu ihm, we nach abgelegter Ei
und erhaltener Abſolution folgendermaßen zu ihm ſpricht „Hoch
würden, darf ich zur Communion gehen, um meiner öſterlichen
Pflicht zu genügen bin aber nicht mehr nüchtern; * iſt miur
nfolge meiner Magenſchwäche überhaupt unmöglich Im nüchternen
Uſtande die 1 erreichen, von der ich eine 0 Stunde
entfernt wohne.“ Aus den Ausſagen der en geht hervor, daſs
für die nächſte Zukunft und beſonders für den Reſt der öſterlichen
Zeit keine Ausſicht zur ehebung dieſes Schwächezuſtandes vorhanden
ſei Nach einiger Ueberlegung rlaubt der Prieſter dem Beichtkinde
diesmal, aber nur für ieésmal, die heilige Communion empfangen,
indem ſich auf olgende Gründe beruft: Erſtens verpflichtet ein
poſitives Geſetz überhaupt nicht, enn deſſen Erfüllung mit einem
großen 0  El verbunden iſt; ein großer Nachtheil aber wäre ES,
enn man infolge des Geſetzes des jejunium ſich von der Commu⸗
nion enthalten müſste. Zweiten handelt *2 ſich hier die öſter⸗
liche Communion, und leſe iſt durch göttlich⸗kirchliches Eſe vor⸗
geſchrieben, während die der Nüchternheit nur kirchliche
orſchri iſt

Nun en  E die rage durfte jene Perſon die heilige
Communion empfangen; was iſt von den Gründen des ei
vaters zu halten; wie 0 ſich dieſer verhalten ſollen

Perſonen, die nfolge einer Magenſchwäche oder aus
einem anderen Grunde nicht nüchtern leiben können, ſind 0  en gleich⸗
zuhalten, die einer langwierigen Krankheit darniederliegen, ohne
Abeit In Todesgefahr 4 ſchweben. Ieſe wie jene ſind vom jejunium
nicht dispenſiert, ſie dürfen alſo niemals 0N jejuni die Euchariſtie
empfangen. les iſt die allgemeine ehre der Theologen und die
Praxis der II Gury, Casus de Huch C. Doch
könnte nach einer wohlbegründeten Anſicht In einem ſolchen Falle
die Communion gleich nach Mitternacht geſpendet werden, und zwar
vor allem zur öſterlichen Zeit und auch onſt noch einigemale Iim
ahre Denn das Verbot, die Euchariſtie zur nächtlichen Zeit QAus⸗
zuſpenden, iſt nur ein kirchliches und will die Gläubigen nicht ſo
ſtrenge verpflichten, daſs nicht hin und wieder Aus triftigen Gründen
eine Ausnahme gemacht werden könnte 1I 11 161 Ein
anderer Ausweg wäre Einholung einer Dispen  8 Der allein
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kann vom qejunium dispenſieren, da * ſich unt Eein allgemein kirch⸗liches Geſetz handelt. Doch vertreten eini9e Theologen die Anſicht,daſs auch der Biſchof dispenſieren könne, aber nur Casibus
0omnino particularibus, wenn der Recurs den apoſtoliſchen ＋nicht EI iſt Mag nun die letztere Anſicht richtig ſein oder nichtin der Praxis kann man ſich immer tuta (COnhsceientia den
of wenden. Denn wenn dieſer nicht aus eigener Machtvoll⸗kommenheit dispenſiert, ſo kann EeS vielleicht infolge einer Delegation
von eite des apoſtoliſchen Stuhles. Gury. In der That ſindIn neuerer Zeit vom Papſte mehrere Dispenſen gegeben
wor

Was nun die Gründe, auf die ſich der genannte eicht⸗
ater ſtützte, anbelangt, ſo iſt gewi richtig, daſs ein poſitives Geſetznicht verpflichte, wenn mit der rfüllung desſelben ein großerNachtheil verbunden iſt, aber nur dann, wenn kein Nachtheil höhererOrdnung gegenüberſteht. Wenn nun nfolge des Geſetzes des
jejunium die Communion nicht empfängt, ſo erleide man einen
Nachtheil; aber dieſer Nachtheil iſt nicht ſo groß, als das ineom-
modum. welches In dem angel Reverenz legt, wenn man die
Communion nach genoſſener Speiſe empfangen würde Die rſurdas Sacrament iſt vor allem hochzuhalten, das gebietet das
natürliche Geſetz Und deshalb ſoll man ſich vom Empfange der
Euchariſtie eher ganz enthalten, als dieſelbe ohne die gebürendeEhrfurcht empfangen, wie dies In nicht nüchternem Uſtandeder Fall iſt Ueberdies wür  de ein einziges Beiſpiel viele unangenehmeFolgen nach ſich ziehen Es würden ſich nämlich bald unzähligeandere wirkliche oder eingebildete Kranke finden, we die
Communion empfangen möchten, nachdem ſie Speiſe oder ran
ſich genommen. Ballerini-Palmieri 60 IIIOT VOI IV n. 173
GuUury Ferner kann der Nachtheil, den man infolge der Ent⸗
haltung von der Communion erleide und welcher übrigens nUur von
en und frommen riſten empfunden wird, auf andere Weiſe
gut gemacht werden. Dieſes Sacrament ewirkt nämlich nicht die
gratia prima., ES iſt den Menſchen daher nicht bſolut nothwendig,ondern bloß die Vermehrung der heiligmachenden Gnade leſegratia Secunda kann aber auch auf andere Weiſe erworben werden:
Vor allem durch eine demüthige Unterwerfung Uunter das kirchlicheGeſetz, welches von ott ſe gutgeheißen wird, dann durch andere
Tugendübungen und beſonders durch die geiſtige Communion; über⸗
dies ſpendet ott ſeine Gnade nach ſeinem Belieben nicht nuLr Iim
Sacramente, ondern auch außerhalb der Sacramente; EL wird daherdie frommen Wünſche der Gläubigen, die EL ihnen ſelbſt eingegebenhat, nicht unerfü laſſen, ondern ſie mit reichlichen Gnaden be
lohnen. Ballerini-Palmieri

Aus dem Geſagten ergibt ſich bereits, daſs auch der zweiteGrund die öſterliche Communion iſt göttlich-kirchliches Geſetz,
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das jejunium naturale iſt bloß kirchliches Eſe nicht ſtichhältigſein kann. Das Geſetz, die Euchariſtie überhaupt zu empfangen,iſt ein göttliches, ſie zur öſterlichen Zeit empfangen, iſt alſo auchgöttliches Geſetz; nur hat die 1 hier den Zeitpunkt näher deter⸗
miniert, um eine gewiſſe Norm für die Erfüllung des allgemein
ausgeſprochenen göttlichen Geſetzes zu fixieren. leſe Zeitbeſtimmung
von elte der Kirche erlei aber offenbar dem göttlichen Geſetzkeine neue und größere Sanction oder Verbindlichkeit, weil ſie eben
nur eine Interpretation esſelben iſt Wenn * alſo überhaupt nichtrlaubt iſt, die Euchariſtie 11011 jejunus 3u empfangen, dann wird
eS auch zur öſterlichen Zeit nicht rlaubt ſein. Was nun pecielldie Behauptung anbelangt, das jejunium ſei ein rein kirchlichesGeſetz, o iſt das nicht ganz richtig; denn PS ſich auf dasnatürliche Geſetz, die dem Sacramente gebürende Tſur nicht 3u
verletzen; das natürliche Geſetz aber überwiegt jedes andere, auchein poſitiv⸗göttliches Ge etz

Der Beichtvater hätte alſo In dem genannten Falle Uunter
keiner Bedingung die Communion geſtatten dürfen. Er d ent
weder einen Modus ausfindig machen müſſen die Communion
glei nach Mitternacht penden, oder 0 ſich den BiſchofDispens wenden en d auch In dem erſten oder weitenFalle die Communion erſt nach der öſterlichen Zeit geſpendet werden
können, ſo würde dieſelbe immer noch als öſterliche Communion
gelten dürfen. Denn der Beichtvater hat das Recht, aus einem
triftigen Grunde die öſterliche Zeit für einzelne Bei  inder zu
verlängern. Wäre ahber keines von beiden möglich geweſen, dann

das Beichtkind belehren ſollen 45  ber das Weſen und die
Nothwendigkeit der Euchariſtie, ferner 33  ber die Ittel den Empfangderſelben auf andere Eiſe compenſieren. In ähnlicher Weiſe
wäre verfahren, wenn einem Wallfahrtsorte jemand
wenn auch aus Verſehen twa genoſſen 0 und nUuLr mehrden einen Tag dableiben könnte Auch hier wäre die Communion
ſelbſtverſtändlich nicht zu geſtatten.

Heiligenkreuz. rof Dr Lambert Studeny.
XIV (Votum reservatum.) Anna bittet den Ajus, ihren

Beichtvater, ſie von dem Gelübde des Eintrittes In einen en zudispenſieren. aju 1e daſs zwar genügende Gründe vorliegen,
Trklärt auch, daſs EL von anderen Gelübden wohl dispenſieren könne,
aber dies Gelübde (ingrediendi religionem) ſei beſonders reſerviert
und beſitze keine Vollmacht, von ihm dis penſieren. Hat aju
recht gehandelt?

Antwort Nein! Das VOſUM ingredliendl religionem iſt
u U dann reſer viert, wenn ES ſich eine religio, einen
Orden Im rengen, canoniſchen Sinn handelt. Der Beicht⸗
vater hätte alſo fragen müſſen, ob Anna einen ſolchen Orden Im


